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J n lan d. 


Berlin den 11. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Miniſter⸗ 
Reſidenten mehrerer Deutſchen Höfe, Oberſtlieute⸗ 
nant a. D. und Kammerherrn von Röder zu Ber⸗ 
lin, fo wie dem Fuͤrſtlich Lippeſchen Reglerungs⸗ 
und Kammer ⸗Praͤſidenten Eſchenburg zu Det⸗ 
mold, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu 
verleihen; den Land⸗ und Stadtrichter Pergande 
zu Lauenburg zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den 
Lauenburger Kreis zu befoͤrdern, und dem Lithogra⸗ 
phen, akademiſchen Kuͤnſtler und Inhaber des litho⸗ 
graphiſchen Inſtituts von Bernhard Kehſe u. Sohn, 
Julius Brückner zu Magdeburg, das Praͤdikat 
„Hof⸗Lithograph“ beizulegen. 


Berlin den 12. Febr. Die Elberfelder Zei⸗ 
tung, welche die geſtern von uns gegebene Nachricht 
über die in Folge eines leichten Unwohlſeyns veräns 
derte Reiſerbute Sr. Majeſtaͤt des Könige ebenfalls 
nittheilt, fügt am Schluſſe hinzu: 

„um ſo erfreulich überrafchender traf heute (den 
1 früh die fernere Nachricht ein, Se. Ma⸗ 
jeftat befänden ſich zwar immer noch unpäßhlich, 
würden aber doch die beabſichtigte Reiſeroute ein⸗ 


ſchlagen und am 12. d. Nachmittags über Köln und 


Deutz bier eintreffen. Zwar find alle Empfangs⸗ 
Feſtlichkeiten und ſonſtige feierliche Veranſtaltungen 
abgelehnt; aber wir ſehen Ihn doch, beſitzen Ihn 
doch in unſerer Mitte, überzeugen uns von Seinem 
Befinden, Der König wird, wie früher, im Hauſe 
des Hrn. Wülfing abſteigen und daſelbſt ein kleines 
Diner bei ſich zu halten geruhen. Mit Ausnahme 


am Mittwoch im Buckingham⸗Palaſte uberrel 


des Herrn Alexander von Humboldt wird das ge⸗ 
ſammte Gefolge Sr. Majeſtaͤt ebenfalls eintreffen. 
Se. Majeſtät werden am 13. Morgens I Uhr dem 
evangeliſchen Gottesdienſte in der Kirche zu Unter⸗ 
Barmen beiwohnen und ſodann, von unferen inni⸗ 
gen Segenswuͤnſchen geleitet, die Reife nach Biele⸗ 
feld forkſetzen, wo Sie uͤbernachten.““ 
Direkt hier eingetroffenen Nachrichten zufolge, 
find wir im Stande, die erfreuliche Verſicherung 
hinzufügen, daß das Unwohlſeyn Seiner Majeftät, 
wovon wir geftern ſprachen, gänzlich gehoben iſt, 
und daß die gleichzeitig gegebenen Andeukungen über 
die veränderte Reiſeroute Allerhoͤchſtdeſſelben als 
voreilig zu betrachten ſind. (Allg. Pr. St. Z.) 


Au s la u d. 


Niederlande. 

Aus dem Haag den 7. Februar. Se. Majeſtaät 
der Koͤnig von Preußen bewahren hier das ſtrengſte 
Incognito und widmen Ihre Zeit ganzlich der ver⸗ 
trauten Unterhaltung mit den fürftlichen Verwand⸗ 
ten. Vor dem Palaſt des Prinzen Friedrich, wo 
Allerhoͤchſtderſelbe wohnt, iſt nicht einmal eine Ehe 
renwache aufgeftellt, da Se, Majeftat fie ausdruͤck⸗ 
lich abgelehnt haben. Auf ber Reife nach den Rheine 
Provinzen werden Se. Majeftät wahrſcheinlich den 
12 uͤber Utrecht und Nymwegen nach Kleve ein⸗ 
agen. 4 

- Großbritannien und Irland. 
London ben 6. Februar. Auf die Adreſſe, wel⸗ 
che die Geſellſchaft zur Verbreitung des Chtiſten⸗ 
thums unter den Juden dem Koͤnige von te 
e 
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und in welcher beſonders die Theilnahme Sr. Maj. 
an der Errichtung des proteſtantiſchen Bisthums in 
Jeruſalem hervorgehoben war, antwortete der Koͤnig, 
daß er, was von ihm ſelbſt in dieſer Adreſſe geſagt 
ſei, als einen Beweis lebhafter Zuneigung aner⸗ 
kenne; was das entſtehenbe proteſtantiſche Inſtitut 
auf dem Berge Zion betreffe, ſo habe er nur den 
Wunſch gehegt, dazu beizutragen, daß es allen pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchen des Feſtlandes nutzbar werde, 
und er freue ſich deshalb des Geiſtes, mit welchem 
die ehrwürdigen, an der Spitze der Anglikaniſchen 
Kirche ſtehenden Praͤlaten an die Erfüllung dieſes 
Wunſches gegangen, und des Erfolges, womit dies 
Werk gekroͤnt worden. 3 

Wie man vernimmt, hatte der König von Preu⸗ 
Ben vorgeſtern Abend den Debatten im Unterhauſe 
beiwohnen wollen. Da aber ſein Beſuch auf halb 
8 Uhr feſtgeſetzt war, während das Haus mit der 
Adreß⸗Debatte diesmal ſchon um 7 Uhr zu Ende 
war, ſo wurde die Abſicht Sr. Majeſtaͤt vereitelt. 

Der König hat der Deutſch⸗Lutheriſchen Kirche 
vor feiner Abreiſe 50 Pfd., dem Verein für ſchiff⸗ 
brüchige Fiſcher und Seeleute ebenfalls 50 und dem 
Hoſpital⸗Verein für Seeleute 100 Pfund Sterling 
zuſtellen laſſen. 5 
Am Mittwoch ſaß der Koͤnig von Preußen im 
Buckingham⸗Palaſt eine Zeit lang dem Maler Hay⸗ 
ter zu dem großen Gemälde, welches dieſer Kuͤnſt⸗ 
ler auf Befehl der Königin von der Taufe in der 
St. Georgs⸗Kapelle ausführen wird. 

Sir Robert Peel hat angezeigt, daß er naͤchſten 
Mittwoch die Vorſchlaͤge der Regierung zur Revi⸗ 
ſion der Korngeſetze dem Hauſe vorlegen und ent⸗ 
wickeln werde. Er will alsdann beantragen, daß 
dieſe Vorſchlaͤge mit ihren Details pro forma ge⸗ 
druckt werden, und daß die Eroͤrterung derſelben 
am naͤchſten Freitage, oder wohl paſſender erſt am 
Montage fortgeſetzt werden ſolle. Lord J. Ruſſell 
hat ſich mit dem Vorhaben des Miniſters ganz ein⸗ 
verſtanden erklart und das Haus mit Emphaſe dar⸗ 
an erinnert, daß alſo die foͤrmliche Erörterung der 
Regierungsvorſchlaͤge in Betreff der Korngeſetze am 
12. Februar ſtattfinden werde. 

s dan e een. 

Madrid den 29. Januar. Die Sitzungen des 

Kongreſſes nehmen mit jedem Tage eine widerlichere 
Geſtalt an, und arten in ein unparlamentariſches, 
rein perfönliches Gezänk aus. f i 

Der Infant Don Francisco hat von Burgos den 
Grafen Parcent hierhergeſchickt, um von dem Re⸗ 
genten für jenen die Erlaubniß zu erlangen, feinen 
Aufenthalt hierher verlegen zu Dürfen, Da der Ner 
gent dieſe nicht zugeſtehen wollte, ſo verlangte der 
Jufant, daß man ihm ein ſchriftliches Verbot, hier⸗ 
ber zu kommen, zuschicken ſolle. Auch dies verwei⸗ 
gerte der Regent, und nunmiehr ſoll der Infant ent⸗ 
feht a oder wenigſtens gedroht haben, mit 

feiner Familie nach Frankreich zurückkehren zu wollen. 


« 


3 Espartero hat von der Kaſerne, dle bisher für 
die Koͤnigliche Garde beſtimmt war, und in der ſich 


nunmehr ſeine Leibwache befindet, das Koͤnigliche 


nepen abnehmen und dafür das feinige anfügen 
aſſen. 3 
Man hat vor einigen Tagen unter die National⸗ 
Miliz ſcharfe Patronen ausgetheilt. 5 
Der Erzbiſchof von Toledo hat, obwohl er zu 


den Progreſſiſten gerechnet wird, in Folge des neu⸗ 


lich erwähnten, gegen den Paͤpſtlichen Stuhl ge⸗ 
richteten Geſetz⸗Entwurfes, feine geiſtliche Würde 
niedergelegt. 

Vorgeſtern wurde die nach Bayonne beſtimmte 
Mallepoſt zwei Meilen von hier von zwoͤlf beritte⸗ 
nen Räubern, die auf die Eskorte Feuer gaben, 
angefallen. Sie vermutheten, unter den Reiſenden 
einen reichen hieſigen Kapitaliſten zu finden, irrten 
ſich jedoch. 

rt ug a l 
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Liſſabon den 24. Januar. In Porto ſoll am 
12. d. eine Art von Revolution ausgebrochen ſeyn, 
woſelbſt auch angeblich die Charte Dom Pedro’s 
proklamirt wurde. Die Nachricht ſoll geſtern durch 
ein Dampfſchiff hierher gelangt ſeyn, welches, wie 
es heißt, auch mehrere den Stockſchlaͤgen des Poͤ⸗ 
bels von Porto entgangene Perſonen an Bord hat, 
unter denen ſich der Herausgeber des Oppoſitlons⸗ 
Blattes „Athteta“ defände. Ueber die Art, wie dieſe 
Revolution ausgebrochen ſeyn ſoll, erfährt man wer 
zig; es heißt nur, daß die Beſatzung unter Baron 
Santa Maria nicht Theil daran genommen habe, 
und daß die Bewegung vom Volke, welches unter 


lautem Jubel die Charte proklamirte, unzaͤhlige 
Raketen ſteigen ließ und Abends nach Villa Noba 


ſtroͤmte, um ein von der Munizipalität für die Ads 
nigin beſtimmtes Bittgeſuch, um die Charte zu gee 
nehmigen, ausgegangen ſei. 5 ä A 


Frankreich. Be 
Paris den 7. Februar. Die meiſten der hieſigen 


f 


‘ 


Blätter erblicken in der Thron-Rede der Königin, 


von England nur den einen Artikel, der den Durch⸗ 
ſuchungs-Traktat zum Gegenſtande hat, und ſol⸗ 


ern aus den Ausdruͤcken, deren ſich die Königin 


; Bei diefer Gelegenheit bedient, daß das Engliſche 


Kabinet an der Ratification von Seiten Frankreichs 
nicht im mindeſten zweifle, obgleich die Deputirtene 
Kammer durch das Amendement des Herrn Jgegues 
Lefebore eine Art von Veto gegen die Ratffication 
jenes Traktates eingelegt hat. Das Journal des 
Debats dagegen fußert ſich daruber in folgender 


Weiſe: „da man ſich nicht verhehlen kann, daß 


die Kammer ſich deutlich gegen die Natification des 
Traktats in feiner jetzigen Faſſung g bi 
hat, fo haben wir entſchſedene Gründe, zu glauben, 
daß die Regierung des Könige es für an 
gemeſſen erachten wird, bei dleſer Gele⸗ 

enheit nicht von der Prärogatioe Ge⸗ 
en machen, welche, der Charte zu⸗ 
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folge, ausschließlich der Königlichen Ger 
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u ie Geſandke, Graf Xehon, batte ges 
fr eine Tage onfepeng mit eech 
ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, daß Herr Lehon demnaͤchſt 


5 


in Paris erhalten wird. 


einen Nachfolger 


Es wird für die nächften Monate in Paris ein 


junger Violinfpieler, Namens Robbio, ein Schü⸗ 
ler Monate, angekündigt, der Alles übertreffen 
ſoll, was bisher au Junſtrumental⸗Virtuofitaͤt ges 
leiſtet worden iſt. Die Pariſer freuen ſich, endlich 
einmal wieder ein neues Wunder zu vernehmen, 
da die jetzigen Celebritäten die Neugier der Welt⸗ 
ſtadt nicht mehr zu reizen im Stande find, 
Deut ſch lan d. 
Braunſchweig den 7. Februar. Vor einigen 
Tagen iſt der Braunſchweigiſche Oberſt v. Luͤbeck, 
im Auftrage des Herzogs, von hier nach Oſtende 
abgereiſt, um Se. Majeftat den König von Preußen 
zu einem Beſuche Braunſchweigs auf Hoͤchſtdeſſen 
Rückreiſe einzuladen. Mau hegt die feſte Hoffnung 
einer gewogentlichen Annahme dieſer Einladung, und 
es find bereits zum würdigen Empfange des hohen 
Gaſtes, deſſen hieſige Ankunft man baldigſt erwar⸗ 
tet, ſowohl von Seiten des Hofes als der Stadt 
die angemeſſenſten Vorkehrungen getroffen worden, 
und auch das Publikum ſieht mit ungetheilter und 
lebhafter Freude dieſem Ereigniß entgegen. 
Deter e ht 
Peſth den 29. Januar. In der General⸗Con⸗ 
gregation des Stuhlweißenburger Komiats kam das 
in Angelegenheit der gemiſchten Ehen erlaſſene Um⸗ 
lauf⸗Schreiben des Herrn Fuͤrſt⸗Primas zur Sprache. 
Judem daſſelbe den Ständen zur Beſchwerde Au⸗ 
laß gab, wurden in einer Allerunterthänigften Adreſſe 
Se. Majeſtaͤt um die Abhaltung eines Landtages 
gebeten, und den zu wählenden Deputirten zugleich 
zur Pflicht gemacht, dahin zu wirken, damit durch 
ein keiner Mißdeutung fähiges Geſetz allen im Va⸗ 
terlande geſetzlich aufgenommenen Religions⸗Par⸗ 
teien in religioͤſer ſowohl, als nicht minder in bürs 
gerlicher Beziehung hinſichtlich der Rechte, eine voll⸗ 
kommene Gleichheit zu Theil werde. 
i E üer k ee THE 5 
Konſtantinopel den 19. Januar, Alle Tuͤr⸗ 
kiſchen Truppen (Landwehren), die aus Aſien 
hierher auf dem Märſche waren, haben Contreordre 
und die Weiſung erhalten, ſich nach Erzerum zu 
begeben. Es ſoll ſich dafelbft ein Corps von 50,000 
Mann konzentriren. Alle ausgeruͤſteten Landwehren 
von Diarbekir, Mardin, Moſul und Bagdad mars 
ſchiren zu diefer Beſtimmung. Alle Mannſchaften, 
welche die Ziffer genannten Corps ͤͤberſteigen, hal⸗ 
ten ſich marſchfertig und bleiben in ihren Bezirken. 
Es ſcheint aus dieſem hervorzugehen, daß es mit 
der Aufſtellung eines Obſerwationscorps gegen die 
Ruſſiſche Grenze ernſtlich gemeint iſt. Nach E 
zerum ſind 4 Mill., nach 


Abtheilung: 


ra- 
rebiſond 2 Mill. und 


nach Syrien 1 Mill. Piaſter geſchickt. Es geht 
das Gerücht, daß nach dem Kurban⸗Bairam die 
Aegyptiſche Flotte hierher kommen ſoll. Ueber alle 
dieſe Demonſtrationen verliert man ſich in Muth⸗ 
maßungen. Re 145 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Preußen, berichtet die Dorfzeitung, ſollen 
beſondere Ehegerichte eingefuͤhrt werden, die aus 
dem erſten Beamten des Gerichts und einem Geiſt⸗ 
lichen gebildet werden. i 25 g 
Auch in Bayern bilden ſich Vereine für den 
Dombau in Koͤln und der Koͤnig hat ſelbſt das 
Protectorat uͤbernommen. 

Das Dampfboot Riverain, welches auf 
Loire von Nantes nach Angers ſegelte, iſt bei An⸗ 
cenis durch eine furchtbare Exploſion vernichtet 
worden. Es ſollen 23 bis 30 Perſonen verungluͤckt 
ſein. Die drei Heizer wurden auf der Stelle ge⸗ 
tödfet und 9 bis 10 Paſſogiere befinden ſich in eis 
nem verzweifelten Zuſtande, während. die übrigen 
ſo verwundet ſind, daß man ihre Wiederherſtellung 
erwarten kann. Unter den Todten ſoll ſich der Frie⸗ 
densrichter Lemaitre befinden. 

In Prag wurde am Neujahrstage 1842 nach⸗ 
ſtehender Theaterzettel ausgetheilt: 

Große außerordentliche Benefice Vor⸗ 
ſtellung. Die ehrfurchtsvoll Gefertigten haben 
hiermit die Ehre anzuzeigen, daß heute zu ihrem 
Vortheile aufgeführt wind zum erſten Male: 
„Der erſte Januar 1842, oder: Dominik 
als Millionär.“ Ein mit lebhafter Phantaſie 
und froͤhlichen Hoffnungen vermiſchtes Lebensbild, 
in drei Abtheilungen, von Chronos. — Erſte 
Abtheilung: „Der leere Geldbeutel“ — Zweite 
Abtheilung: „Geld macht alles gut.“ — Dritte 
„Dominik in Floribus.“ 

Perſonen: Dominik, Theaterdiener, vulgo 
Theaterpudel, erſcheint alt Spekulant. Anng, 
feine Ehehaͤlfte, Orcheſter-Dienerin, (Menſchen, 
die Geld benöthigen.) Der Magen, ein obſtina⸗ 
ter Kerl. Der Winter, ein Holzverſilberer, (ihre 
ungeſtümen Gläubiger). Die drückenden Zeit⸗ 
verhältniſſe, ihre treuen Angehörigen. Der 
Geldbeutel, ein gehaltloſer Patron, der an der 
Schwindſucht laborirt. Die Großmuth, eine 
wohlthätige Fee, die ſich in eine Taſchenſplelerin 
verwandelt. Das Geld, eine angenehme Erfcheis 
nung. Thaler, Gulden, Zwanziger, Ge⸗ 
nien im Gefolge der Großmuth. — Die erſte Ab⸗ 
theilung ſpielt in einer finſtern Sackgaſſe, die 
zweite Abtheilung am Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung, und die dritte Abtheilung in Gluͤckſtadt. 


Theater. 1 a 
kh 555 

Den 10. und II. Februar: Die Jüdin, von Saleby- 
Es iſt nicht zu verkennen, daß die Direktion gern be. 


ein ne 
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firebt iſt, Neues auf die Bühne zu bringen, ſelbſt wenn 
dies mit bedeutendem Koſtenaufwande, wie die Beſchaf⸗ 
fung dieſer Oper, verbunden iſt, was von Seiten des 
Publikums auch billige Anerkennung finden wird; da 
über den hohen Werth dieſer Oper nur eine Stimme 
herrſcht, und die Direktion auch für die äußere Aus⸗ 


ſtattung ſehr beſorgt geweſen, und keine Koſten geſcheut 


hat, um fie würdig in Scene zu ſetzen. Die Beſetzung 
war, bis auf die der Nebenparkhieen, den vorhandenen 
Kräften ganz angemeſſen; wo aber Komiker im tragiſchen 
Geſange witwirken, da ſchlägt der Effekt leicht über. 
Den Necitativen des erſten Akts fehlte Schärfe und Ac⸗ 
centuation, was auch von den Chören daſelbſt bei der 
erſten Aufführung zu ſagen iſt. Die zweite Aufführung 
aber ging durchweg korrekter. Nur wäre zu wünſchen, 
daß bei der Wiederholung dieſer Oper der Contrebaß 
im Orcheſter verſtärkt würde, was ſehr vortheilhaft zu 
einer kräftigeren Wirkung des Chorals im erſten, und 
des Finale im dritten Akt beitragen würde, wo die er⸗ 
ſchütternde Wirkung der Poſaunen nicht hinreichend un⸗ 
terſtützt wurde. Die Inſtrumentirung, beſonders dieſer 
Stelle, die als der Glanzpunkt der Oper zu bezeichnen 
ſeyn dürfte, iſt von gediegener Schönheit. Doch den 
Chören wäre für dieſe Oper durchweg eine ſtärkere Be⸗ 
ſetzung und mehr Uebung nöthig. Von den Sängern 
verdient Herr Fiſcher (Kardinal) die vorzüglichſte An⸗ 
erkennung, er ſang mit Eifer und Wärme; doch als am 
gelungenſten ift das Gebet im erſten Akt, und die Ex⸗ 
kommunikations⸗Scene im dritten Akt zu bezeichnen, 
wo er ſich durch die ganze Kraft und Fülle ſeiner ſchö⸗ 
nen ſonoren Stimme den lauten Beifall des Publikums 
erwarb. Nächſt ihm füllte Herr v. ͤKochanski (Eleazar) 
ſeine Parthie ſehr gut aus, beſonders gelang ihm der 
Vortrag des Gebets im zweiten, und die Arie im vierten 
Akt, wofür er lauten Applaus erndtete. Es iſt unver⸗ 
kennbar, daß die Parthie äußerſt anſtrengend iſt, da fie 
zumeiſt in hoher Stimmlage ſich bewegt. Auch das Spiel 
des Herrn v. Kochauski zeigte von richtiger Auffaſ⸗ 
ſung des 5 19 ſeiner Rolle. Herr Nath, (Leo⸗ 
pold) befriedigte ebenfalls, nur ſchien ſeine Stimme 
nicht ganz frei. Die beiden Sopranparthieen, geſungen 
von Mad. Nath und Dem. Kirchner, waren ſehr an⸗ 
gemeſſen beſetzt, und geftelen beſonders in dem Duett 
des vierten Akts: „Ach ich fühl's, daß für ihn zc.,“ 
welches mit großer Präciſſon und Lebhaftigkeit des Aus⸗ 
drucks vorgetragen, und ſehr beifällig aufgenommen 
wurde. Dem. Kirchner fang in der Titelrolle dieſer 
Oper, ihrer erſten bedeutenden Antrittsparthie, ziemlich 
frei, bis auf das Terzett im zweiten Akt, das eben fo 
viel muſtkaliſche Schönheiten als Schwierigkeiten in ſei⸗ 
ner Ausführung darbietet. Es dürfte für die Ausbil- 
dung ihrer, an ſich friſchen, klangvollen Stimme indeß 
nicht undienlich ſeyn, recht fleißig Scala zu fingen, um 
größere Sicherheit zu erlangen ). Die Handlung ſelbſt 
15 überraſchende Momente, und der ſte belebende Text 
prach bei dem größten Theile des anweſenden Publi⸗ 
kums ſehr an. — Herr Fiſcher, Dem. Kirchner und 
Herr v. Kochanski würden am Schluſſe gerufen und 
theilten den wohlverdienten lauten Applaus des Publi⸗ 
kums, das gewiß gern einer baldigen Wiederholung die⸗ 
fer Oper enkgegenſteht, die das Publikum ſehr befrie⸗ 
digt verließ, da den vorhandenen Kräften die Ausführung 
einer ſo ſchwierigen Aufgabe über alle Erwartung gut 
gelungen war. Sehr auffallend war aber während der 
Aufführung dieſer Oper mehr, als je, die vielfache ab⸗ 
flchtliche Störung der Ruhe, aus den oberen Regionen 
des Hauſes, die das Ruhe liebende Publikum mit all⸗ 
— — 1 5 2 
„ Die hier gerügten Mängel wurden bei der dritten Auffüh⸗ 
rung, am 13, d., nicht wahrgenommen. Anmerk, des Setzers. 
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gemeinen Unpvillen erfüllte, und es dürfte daher eine 
ärfere Beaufſichtigung zur E { N 
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Mittwoch den 16. Februar. Erſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Seydelmann. Zum Erſtenmale: Clavig o, 
Trauerſpiel in 5 Akten von Goͤthe. Hierauf: Der 
Ahnenſtolz in der Küche, Poſſe in 1 Akt von 
Lembert. — (Carlos und Vatel, Hr. Seydelmann.) 
elm a zu | 
Im Hypothekenbuche der bei Obrzycko im Sam⸗ 


terſchen Kreiſe belegenen, zur Herrſchaft Ordzin ges 


hoͤrigen Waſſermuͤhle, Borownik genannt, ftehen. 
auf Grund der von dem Sfreitrichter Oborniker 
Kreiſes, Ignatz v Lubomeski, unterm 26. Oktober 
1815 von dem Michael Brieſe und ſeiner Ehefrau 
Marianna gebornen Kraufe, aufgenommenen Obli⸗ 
gation Rubr. III. No. 1. 600 Rihlr. mit 5 pCt. 
verzinsbar fur die Johann Buſſeſche Vormundſchaft 
ex decreto vom 31. Mai 1824 eingetragen. 

Nach der Behauptung des Beſitzers der Mühle, 
Grafen Athanaſius v. Raczynski, iſt dieſe Forde⸗ 
rung längft bezahlt, eine loͤſchungsfaͤhige Quittung 
kann aber nicht beigebracht werden. 

Es werden nun die Johann Buſſeſchen Erben 
und deren Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in 
ihre Rechte getreten ſind, aufgefordert, innerhalb 


dreier Monate und ſpaͤteſtens in dem 


am iiten Juni 1842 früh 9 Uhr 
vor dem Herrn Sand» und Skadtgerichts-Rath 
Kuhl im Inſtruktionszimmer des unterzeichneten ö 
Gerichts anſtehenden Termine ſich zu melden, ihre 
Anſpruͤche an die gedachte Forderung darzuthun, 
widrigenfalls fie mit denſelben praͤkludirt, und ih⸗ 
nen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden, auch die Loͤſchung der Poſt erfolgen wird. 
Samter den 13. December 1841. 1 
Königliches Land⸗ und Stadt-Gericht. 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. Februar 1842. 
Getreidegattungen. . Ei 8 AB, 
(Der Scheſſel Preuß,) ee 4 e 4 
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Kartoffelnn 2:92 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. + . 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 8 — - 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 20 f 
Spiritus, die Tonne zu 120] | 1° 
Quart Preuß.. . 412 —I- 
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